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Einführungskapitel 

1 Problemstellung 

Wie den Unternehmen aller anderen Wirtschaftszweige liegen auch den Versi-
cherungsunternehmen bestimmte Motive zugrunde, aus denen heraus ihre spe-
zifischen wirtschaftlichen Aktivitäten überhaupt entfaltet werden. Operationa-
lisiert als sogenannte Unternehmensziele sind solche Motive die Ausgangs-
punkte und Maßstäbe für die konkrete Ausprägung des generellen Unterneh-
mensgegenstands einer "Bereitstellung von Versicherungsschutz"; die erklärten 
Unternehmensziele gilt es durch eine zweckmäßige Ausgestaltung der im Ver-
sicherungsgeschäftverfügbaren Mittel zu erreichen. 

Die zielgerichtete Steuerung der Vorgänge im Versicherungsunternehmen er-
fordert eine möglichst umfassende Betrachtung aller realwirtschaftlich bedeut-
samen Zusammenhänge zwischen den potentiellen Mittelentscheidungen und 
deren über einen gewissen Transmissionsmechanismus ausgelösten Zielwir-
kungen unter Beachtung unternehmensinterner und unternehmensexterner 
- vor allem rechtlicher - Rahmenbedingungen. Diese komplexe Unternehmens-
realität kann der Versicherer aber kaum als solche erfassen. Er benötigt hierzu 
vielmehr ein geeignetes Modell1, das die Wirklichkeit auf ihre wesentlichen 
Sachverhalte zurückführt und überschaubar macht. Wenn sich idealtypisch in 
einem solchen Stellvertretermodell die Zielwirkungen alternativer Mittelein-
sätze qualitativ und quantitativ hinreichend exakt niederschlagen und insoweit 
auch prognostizierbar werden, dann verfügt der Versicherer mit einer Ausrich-
tung seiner Entscheidungen an den absehbaren Modellergebnissen über eine 
handhabbare Technik der Unternehmerischen Gesamtoptimierung im Hinblick 
auf das angestrebte ZielbündeL 

1 Ein Modell ist ein System verifizierbarer mathematischer oder logischer Zusammenhänge, 
das zur Abbildung beobachteter realer Phänomene herangezogen wird. Es soll der Hypo-
thesenbildungüber die Ursachen der beobachteten Phänomene und mit den gewonnenen 
Erkenntnissen über die bestehenden Zusammenhänge letztlich einer vernünftigen Ent-
scheidungstindung dienen. Vgl. Jewe/1, W. S.: A Survey of Mathematical Models in Insu-
rance, Karlsruhe 1983, S. 6. 
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Ausgehend von der unternehmenspolitisch geprägten Steuerungsaufgabe im 
Versicherungsuntemehmen, die sowohl die individuellen Zielsetzungen als 
auch die diesbezüglich zweckmäßigen Mitteleinsätze umfaßt, liegt zunächst der 
Gedanke nahe, den Gestaltungsüberlegungen ein entscheidungstheoretisches 
Modell zugrundezulegen. Gemäß seiner bereits in der betriebswirtschaftliehen 
Uteratur erarbeiteten formalen Struktur ist ein derartiges, nachstehend verein-
facht wiedergegebenes Modell theoretisch durchaus in der Lage, die angespro-
chenen Mittel-Ziel-Beziehungen abzubilden und damit der Entscheidungstin-
dung im Versicherungsunternehmen zu dienen:2 
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Abb. Enf. 1: Formale Struktur von wirtschafUichen Entscheidungen 

2 Vgl. zur Modellstruktur (Abbildung) sowie zu den zugehörigen Erläuterungen im allgemei-
nen Sieben, G. / Schildbach, T.: Betriebswirtschaftliche Entscheidungstheorie, 3. Aufl., 
Düsseldorf 1990, S. 15 ff. sowie aus der versicherungswissenschaftlichen Literatur insbeson-
dere Famy, D.: Versicherungsbetriebslehre, Karlsruhe 1989, S. 241 ff. 
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Der Aktionsraum umfaßt die Summe aller möglichen Mitteleinsätze (Aktio-
nen). Je nach dem auf einen bestimmten Mitteleinsatz (~)treffenden Umwelt-
zustand (Sj), der mit einer bestimmten Wahrscheinlichkeit eintritt (pj), reali-
sieren sich gemäß der in der Ergebnisfunktion beschriebenen Beziehung 
gewisse Ergebnisse ( eijkh). Die Gesamtheit aller bei den verschiedenen 
Mitteleinsätzen und den unterschiedlichen Umweltzuständen simultan oder 
alternativ realisierbaren Ergebnisse ist in der sogenannten Ergebnismatrix 
zusammengefaßt: 

Soweit ein Versicherer grundsätzlich nur eine Zielart (z.B. Sicherheit) auf 
einen bestimmten Zeitpunkt hin anstrebt, ist jeder Kombination von Mittelein-
satz und Umweltzustand nur ein zu betrachtendes Ergebnis eij zugeordnet. 
Wirklichkeitsnäher ist dagegen das simultane Streben nach mehreren Zielar-
ten (z.B. Zielbündel aus Sicherheit, Wachstum und Gewinn), die zu einem be-
stimmten Zeitpunkt betrachtet werden sollen; dann ist für jede Kombination 
von Mitteleinsatz und Umweltzustand bereits ein Vektor sich einstellender Er-
gebnisse eijk zu berücksichtigen. Die vorstehende Abbildung bringt darüber 
noch hinaus sogar die Möglichkeit zum Ausdruck, daß der Versicherer ein gan-
zes Zielbündel mit Blick auf unterschiedliche Realisationszeitpunkte anstrebt. 
In diesem theoretisch umfassendsten Fall führt schließlich jede Kombination 
von Mitteleinsatz und Umweltzustand zu einer Ergebnismatrix eijkh, die es an-
schließend in Nutzeneinheiten zu bewerten gilt. 

Für die zuletzt angesprochene Bewertung wird eigens eine Entscheidungs-
matrix aufgestellt. In ihr treffen nun die innerhalb der Ergebnismatrix zunächst 
wertneutral ermittelten Ergebnisse auf die Präferenzen des Versicherers nach 
seinem individuellen Zielplan, im einzelnen auf die dort erklärte Artenpräfe-
renz (Gewichtung unterschiedlicher Zielarten), die Zeitpräferenz (Gewichtung 
von Ergebnissen zu unterschiedlichen Zeitpunkten)3 sowie die Ausmaßpräfe-
renz (Nutzenbeimessung zu Ergebnissen unterschiedlichen Ausmaßes). Ihnen 
zufolge ist im Rahmen der Entscheidungsmatrix dem einzelnen Ergebnis ( eij), 
dem Ergebnisvektor (eijk) bzw. der Ergebnismatrix (eijkh) jeweils eine spezifi-
sche Nutzengröße zuzuordnen. Der Rückschluß auf einen bestimmten, mög-
lichst zielgerichteten Mitteleinsatz kann dann in Anbetracht der beigemesse-
nen Nutzengrößen nach unterschiedlichen Regeln der Entscheidung unter Un-
sicherheit erfolgen, die mit mehr oder minder ausgeprägter Risikofreude bzw. 

3 Die Arten- und Zeitpräferenz spielen nur dann eine Rolle, wenn tatsächlich mehrere Ziel-
arten (Regelfalll) zugleich zu unterschiedlichen Realisationszeitpunkten betrachtet werden. 


